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Einsiedler Spitaldirektor erwartet
«herausfordernde Wochen»

Der Kanton meldet den
ersten Corona-Todesfall.
Derweil bekräftigt der
Einsiedler Spitaldirektor,
dass Mitarbeiter und
Spital gerüstet sind.

VICTOR KÄLIN

MAGNUS LEIBUNDGUT

Gestern Donnerstag informier-
te der Kanton über das erste

Schwyzer Todesopfer durch das
Coronavirus. Bei der am 25.
März verstorbenen Person han-
delt es sich um einen 79-jähri-
gen Mann. Er ist in einem aus-
serkantonalen Spital verstor-
ben. Weitere Angaben wurden
aus Gründen des Persönlich-
keitsschutzes nicht gemacht.

Im Spital Einsiedeln wer-
den aktuell keine Covid-19-Pa-
tienten behandelt, wie Direktor
Urs Birchler auf Anfrage erklärt.

Nicht bestätigen will er hinge-
gen, dass dem Vernehmen nach
zwei erkrankte Personen in den
eigenen vier Wänden in Quaran-
täne sein sollen.

Gemäss Kenntnisstand von
vorgestern Mittwoch haben sich
im Kanton Schwyz bisher 99 Per-
sonen mit dem Coronavirus an-
gesteckt. Immerhin zehn Perso-
nen sind inzwischen genesen.
Über die Regionenverteilung gibt
der Kanton keine Auskunft.

Nach Birchlers Einschätzung ist
das Spital Einsiedeln gerüstet.
Er erwartet zwar «keinen Sturm
aus dem Nichts», doch in den
nächsten Wochen würden das
Spital und seine Mitarbeiter «be-
stimmt herausgefordert». Als
Teil des ländlichen Raumes sei
«Einsiedeln in der glücklichen
Lage, dass Coronafälle weniger
auftreten als in Städten». Doch
auch Birchler warnt: «Einsiedeln
ist keine Insel.» Seite 9
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Die Schulen sind im Umbruch.
Das ist einerseits dem Lehr-
plan 21 geschuldet. Anderer-
seits spriessen Privatschulen
wie Pilze aus dem Boden und
sindeineKonkurrenz fürStaats-
schulen.Auch in Einsiedeln:Auf
dem Katzenstrick nimmt im
Sommer die Privatschule Casa
Vitura ihren Betrieb auf.
Entsteht so eine weitere

Schule für Reiche und Expats,
die sich mit viel Geld die Matu-
ra für ihre Kinder kaufen kön-
nen? Keineswegs: Casa Vitura
bietet eine Primarstufemit Kin-
dergarten an. Zudem sind die
Schulkosten relativ tief und
sollen dank der Gründung ei-
nes Gönnervereins ermässigt
werden für Eltern, die sich die-
se Schule nicht leisten können.
Das pädagogische Konzept

von Casa Vitura überzeugt: Im
Fokus der Schule steht das Po-
tenzial des Kindes. Jeder Schü-
ler soll die Möglichkeit haben,
sein Wesen frei zu entfalten.
Im Unterschied zu staatlichen
Schulen gibt es keine Haus-
aufgaben und keine Noten.
Damit entfällt ein Leistungs-
vergleich zwischen Schülern.
Das tönt gut, hat aber seine

Tücken: Offen bleibt, wie der
Anschluss an die Oberstufe
oder ansGymnasiumgeschafft
werden soll, in denen Noten
den Tarif durchgeben. Nichts-
destotrotz bereichert CasaVitu-
ra die Bildungslandschaft. Inte-
ressant wird zu beobachten
sein,wer denVergleichmehr zu
scheuen hat: Die staatlichen
oder die privaten Schulen.

Als Soldat im Einsatz – 17

«Hält die Routine
Einzug, wird es
in unserem Beruf
gefährlich.»

Die Kirchgemeinde Oberiberg sucht
einen Nachfolger für Pater Paul Peng
Die Kirchgemeinde Oberiberg plagen Personalsorgen.
Den Widrigkeiten zum Trotz wird es auch in Zukunft
keine Kooperation zwischen den Pfarreien Oberiberg
und Unteriberg geben. – 14 Walter Schatt – 5
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E «Wir lassen das Einsiedler Spielvolk

nicht im Stich» – 13
Auch sie fürchtet in Zeiten von Corona
um die Zukunft ihres Geschäfts – 3

Foto: Gefreiter Philipp Bachmann
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Freiwillige gesucht
Vi. Noch herrscht in den pflege-
rischen Institutionen kein Per-
sonalmangel. Dennoch hat der
Bezirksführungsstab aus Prä-
ventionsgründen am letzten
Montag ein Onlineportal für
freiwillige Helferinnen und Hel-
fer eröffnet. Alle Informationen
gibts unter:

www.einsiedeln.ch/helfer
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Auch Gleitschirm-Fluggebiete sind geschlossen
Die Corona-Krise hat Auswirkungen auf viele Aktivitäten

Seit letztem Dienstag
sucht man am Einsiedler
Himmel vergeblich nach
Gleitschirmen. Die
prekäre Situation um
das Coronavirus hat
auch den Einsiedler
Gleitschirmclub «Black-
birds» gezwungen, den
Flugbetrieb in allen
Gebieten innerhalb des
Bezirks einzustellen.

WERNER BÖSCH

Bereits gestern vor einer Woche
hat der Schweizerische Hänge-
gleiter Verband SHV seine Mit-
glieder dazu aufgerufen, wenn
möglich aufs Gleitschirmfliegen
zu verzichten. Unfälle, die nie
auszuschliessen sind, würden

unsere Spitäler zusätzlich be-
lasten, was unbedingt vermie-
den werden sollte. Aber noch
am Montag dieser Woche tum-
melte sich amHummel bei Gross
rund ein Dutzend Gleitschirmler,
die vorwiegend aus der Grossre-
gion Zürich stammten, sorglos.
Man kann gut verstehen, dass
sich einheimische Beobachter
gefragt haben,ob Gleitschirmflie-
gen in dieser aktuell sehr schwie-
rigen Zeit wirklich sein müsse.
Die erwähnten Piloten spürten
offenbar ihr Flug-Virus mehr, als
die Gefahr des unsichtbaren und
derart gefährlichen Coronavirus.

Christian Maurers Appell
Am letzten Sonntag dann wand-
te sich der 38-jährige Adelbod-
ner Christian Maurer, Weltmeis-
ter und sechsfacher Gewinner
des X-Alps-Rennens von Salz-
burg nach Monaco, mit der

«message from Chrigel» an sei-
ne Sportkolleginnen und -kol-
legen. Er appellierte, auf jegli-
ches Zusatzrisiko zu verzichten
und meinte wörtlich: «Lasst bit-
te das Fliegen!»

«Lasst bitte
das Fliegen!»
Christian Maurer,
Weltmeister im
Gleitschirmfliegen

Er begründete seine Bitte mit
Solidarität und dem Wunsch,
keine unnötigen Spitalbehand-
lungen zu provozieren. Es zeugt
von viel Grösse,wenn dieser Su-
percrack, der seinen Sport über
alles liebt, zum Verzicht auf-
grund der jetzigen Situation auf-

ruft. Es bereitet jedoch Mühe zu
verstehen, warum dann gerade
Hobbypiloten nicht vom Fliegen
ablassen können.

So hat sich der Einsiedler
Gleitschirmclub «Blackbirds» mit
Präsident Thomas Baumgartner
entschieden, die beiden vom
Verein bewirtschafteten Flugge-
biete Euthal und Hummel ab so-
fort mit einer Flugsperre zu be-
legen. Entsprechende Hinweis-
tafeln sind unmissverständlich
angebracht worden; das Einhal-
ten der Regelung ist für alle Pilo-
ten aus nah und fern verbindlich.
Klar ist, dass die gleiche Sperre
auch für das Fluggebiet Tritt-Ams-
len gilt. Das Startverbot läuft vor-
erst bis zum 19. April und kann –
je nach Situation – auch verlän-
gert werden. Der Gleitschirmclub
«Blackbirds» erhofft sich von al-
len Beteiligten eine diskussions-
lose Akzeptanz.

Das hätte am letztenMontag nicht seinmüssen: Ein auswärtiger Gleit-
schirmler startet im Rotmoos. Foto: Michael Hübner

Niemals würde er das
Einsiedler Spielvolk im
Stich lassen, schreibt
Autor Lukas Bärfuss.
Die Zeit werde zeigen,
welchen Einfluss die
Verschiebung auf den
Inhalt des Stücks haben
wird.

VICTOR KÄLIN

Die Verschiebung kommt ange-
sichts der Umstände nicht über-
raschend. Stimmt das so für Sie –
oder haben Sie als Autor auch
noch eine andere Möglichkeit
in Betracht gezogen?
Die Entscheidung wurde vom
Vorstand in enger Absprache
mit der künstlerischen Leitung
gefällt. Natürlich hat er meine
volle Unterstützung. Jede an-
dere Möglichkeit wäre nicht zu
verantworten gewesen, gesund-
heitlich nicht, organisatorisch
nicht, finanziell nicht, künstle-
risch nicht.

Das Welttheater wird um ein
Jahr verschoben. Hat das Aus-

wirkungen auf Ihre Geschichte?
Müssen der Text neu geschrie-
ben, modifiziert und Passagen
angepasst werden?
Waswir jetzt sehen,ist eher,dass
das Stück eine beinahe beängs-
tigende Aktualität hat. Gleichzei-
tig ist seit zwei Wochen alles an-
ders geworden. Das Leben von
uns allen, von jedem in dieser
Gesellschaft, hat sich von Grund
auf verändert. Niemand kann ab-
schätzen, welche Auswirkungen
dies auf unser Bewusstein, auf
unsere Politik, auf die Kunst, auf
das Theater und damit auf un-
ser Stück haben wird. In ein paar
Monaten wissen wir mehr.

Bleibt Ihr Stoff, Ihr Weltthea-
ter-Thema auch in der Nach-Co-
rona-Zeit aktuell? Wie verar-
beiten Sie auch ausserhalb des
Welttheaters als Schriftsteller,
Autor und Zeitungskolumnist
das Thema Coronavirus? Wo
schwanken Sie zwischen Be-
drohung und Inspiration?
Wir erleben gerade eine gesell-
schaftliche Katastrophe. Wir
können die Schäden noch in kei-
ner Weise absehen. Und das be-
trifft natürlich auch mich persön-
lich, meine Familie und meinen
Beruf als Schriftsteller. Die aku-
te Krise wird vorbeigehen, aber
wir wissen alle, dass das Leben,
so wie wir es kannten und führ-
ten, nicht mehr zurückkommen
wird.

Der Welttheatervorstand liess
ausrichten, dass Ihr Text auch
2021 gespielt werden kann,
dass Sie als Autor «an Bord»
bleiben. Gab es Momente des
Zweifels? War für Sie ein Rück-
zug als Autor eine Option?
Nein, nie, im Gegenteil. Ich wür-
de die Einsiedler, das Spielvolk,
dasWelttheater niemals imStich
lassen. Wir haben schliesslich
eine Familie. Und gerade in sol-
chen Zeiten ist die Kunst wichtig
für den Zusammenhalt. Sie gibt
Hoffnung, sie lässt uns an bes-
sere Zeiten denken.

Es ist nicht immer nur alles ne-
gativ. Was können Sie der Ver-
schiebung auf 2021 Positives
abgewinnen?
Die Vorfreude dauert nun noch
ein bisschen länger!

Das Feuer für die Weiter-
arbeit am Welttheater
liegt für Livio Andreina
in der Begeisterung der
Mitwirkenden. Dieses
liege jetzt zwar still. Doch
es werde neu entzündet,
verspricht der Regisseur.

VICTOR KÄLIN

Das Welttheater wird um ein
Jahr verschoben. Wie kommen-
tieren Sie die Verschiebung auf
2021?
Es ist die einzig richtige und re-
levante Lösung. Das soforti-
ge grundsätzliche Ja von Klos-
ter und Bezirk haben diese Ent-
scheidung bestärkt. Letztlich
sind auch alle Mitwirkenden er-
leichtert und natürlich froh, dass
wir nächstes Jahr weiterarbeiten
können.

Der Welttheatervorstand liess
ausrichten, dass Sie als Regis-
seur auch 2021 zur Verfügung
stehen. Gab es auch Zweifel,
das Mandat niederzulegen und
die Aufgabe der Gesellschaft
zurückzugeben?
Nochwährendder Entscheidungs-
findung habe ich alle meine Zei-
ten für nächsten Sommer schon
einmal freigeschaufelt. Für mich
steht dieses Projekt an oberster
Stelle. Zudem habe ich im selben
Atemzug Lukas Bärfuss und die
gesamte künstlerische Leitung
und nicht zuletzt Vorstand und
Produktionsleitung gefragt, ob
sie denn nächstes Jahr mit dabei
sind. Nun bin ich sehr glücklich,
gemeinsam mit diesem wunder-
baren Team den künstlerischen
Weg bis zur Premiere im Juni
2021 weiterzugehen.

Was bewog Sie, mit den Ein-
siedlern weiterzumachen?
Das Welttheater Einsiedeln ist
einmalig, schweizweit: durch den
Ort, die Tradition, die Dimension,
auch durch den künstlerischen
Anspruch, vor allem aber durch
das Spielvolk. Seit letzten No-
vember ist während den Proben
ein grossartiges Ensemble ent-
standen. Wir sind zu einer künst-
lerischen Gemeinschaft zusam-

mengewachsen,wir spielen, tan-
zen, singen, musizieren. Das er-
füllt mich mit Freude, wir sind so
richtig unterwegs und das will ich
unbedingt weiterführen.

Und das Stück: Bleibt der Inhalt
oder haben Sie Autor Lukas Bär-
fuss schon zu einer Sitzung ein-
geladen mit dem Ziel, den Text
anzupassen, die jüngsten Ent-
wicklungen aufzunehmen?
Der Inhalte unseres Stücks sind
nicht allein abhängig von aktu-
ellen Zeitereignissen und ge-
sellschaftlichen Prozessen. Das
Stück von Lukas handelt von
den existenziellen Fragen des
Menschen, sie sind zeitlos. Die
jüngsten Ereignisse werden um-
so klarer lesbar sein.

Auch Sie als Regisseur sind in
Sekundenschnelle von 100 auf
0 heruntergefahren worden. Die
Verschiebung hat enorme Aus-
wirkungen auf Ihre Arbeit als
Regisseur …
In der Arbeit im Theater geht es
um den Menschen, wie er be-
schaffen ist, in welchen Bezie-
hungsstrukturen er sich gerade
befindet, wie er Probleme löst.
Das Wunderbare in meiner Ar-
beit als Regisseur ist, solche
Fragen des Menschseins in eine
Bühnenwirklichkeit umzusetzen.
Das geht jedoch nur, wenn ich
im Probenraum mit andern Men-
schen direkt arbeiten kann, sie
sind das «Material», durch die ein
Stück zum Theater wird, das geht
nur analog, da gibt es kein Ho-
meoffice. So sitze ich denn allei-
ne zu Hause, erdenke Konzepte,
entwickle Bilder und Figuren, ver-
werfe sie wieder, denke sie neu
und inszeniere mein geliebtes
Einsiedler Ensemble «nur» in der
inneren Vorstellung und Phanta-
sie auf dem Klosterplatz …

Wie packen Sie das Weltthe-
ater 2021 aus strategischer
Sicht an: Tun Sie so, als gäbe es
einen Neuanfang, oder machen
Sie «einfach weiter»? Kann man
das Feuer am Leben erhalten?
Oder muss es neu entfacht wer-
den?
Wir haben uns in den bisheri-
gen Proben einen riesigen Ruck-
sack vollgepackt: die Inszenie-
rung ist skizziert, die choreogra-

fischen Elemente sind angelegt,
Chor und Orchester üben bereits
die ersten Stücke, Konzepte für
Kostüme und den Bühnenraum
stehen, es wurde bereits fleis-
sig genäht und gebaut.

Das Feuer für die Weiterar-
beit liegt jedoch in der Begeiste-
rung der Mitwirkenden, es liegt
jetzt still. Wir entzünden es neu,
wenn wir die Proben wieder auf-
nehmen, dann brennts.

Haben Sie eine Verschiebung ei-
ner auf Hochtouren laufenden
Produktion überhaupt schon
einmal erlebt?
Nein, das habe ich so noch nie
erlebt. Es hat etwas Absurdes,
Ungreifbares. Es wirft einem auf
sich selbst zurück. Es entsteht
eine «leere Zeit», eine Besin-
nungszeit.

Wie geht es Ihnen emotional?
Sie waren «voll von Weltthea-
ter». Steckt man das einfach
so weg?
Einen so intensiven gemeinsa-
men Probenprozess, wie ich ihn
mit dem Einsiedler Ensemble er-
lebt habe, steckt man nicht ein-
fach so weg, wir waren sehr gut
unterwegs. Ich bin traurig, lerne
die Situation zu akzeptieren und
gewinne langsam die Zuversicht
für eine Zeit nach dem gekrön-
ten Virus.

Für das Spielvolk vor und hin-
ter der Kulisse ist jetzt einmal
Welttheater-Pause. Wissen Sie
schon, wie und wann es weiter-
geht?
Diesen Herbst will ich die Proben
wieder aufnehmen, vorerst in
Form von einzelnen losen Work-
shops. Dann ab Januar 2021 be-
ginnen wir wieder mit den dich-
ten Probenplänen.

Die Rollen sind verteilt, die Ab-
läufe schon gut eingespielt. Be-
halten die Spieler und Spielerin-
nen ihre Rollen, oder stehen die-
se zur Diskussion?
Mein innigster Wunsch ist es,
dass alle wieder mitmachen und
selbstverständlich bleiben allen
die Rollen erhalten,sie sind ja bis
in die letzten Szeneneinheiten
verteilt: der Alte, die Kinder, die
Bauern, die Rebellen, die Gequäl-
ten, die Schönen … alle Rollen!

Nicht nur das bestehende En-
semble ist zur Teilnahme 2021
eingeladen, sondern auch alle
anderen Interessierten, liess
der Vorstand verlauten …
Es gibt sicher wieder einen
Welttheatertag, an dem wir den
Stand des Projekts vermitteln.
Sehr schön, wenn sich dann
auch viele neue Menschen für
das Welttheater begeistern. In
den erwähnten Herbst-Work-
shops arbeiten wir an den be-
reits erarbeiteten Choreografien
und szenischen Elementen und
können so alle Neubegeisterten
herzlich einladen und direkt über
die Stimmungen des Stücks mit
auf das Boot nehmen.

Es ist nicht immer nur alles ne-
gativ. Was können Sie der Ver-
schiebung auf 2021 Positives
abgewinnen?
Das Corona-Phänomen ist ein
globales Ereignis, es hat unser
Dasein durchgerüttelt. Die Fra-
gen nach dem Wesentlichen im
Leben sind wacher geworden.
Ich denke, die Inhalte unseres
Stücks werden noch tiefer grei-
fen und die Zuschauer noch von
einer ganz anderen Seite her be-
rühren.

«Mein innigster Wunsch ist es,
dass alle wieder mitmachen …»

Der Kern der künstlerischen Leitung bleibt: Regisseur Livio Andreina
(links) und Autor Lukas Bärfuss schauen gemeinsam Richtung Welt-
theater 2021. Foto: Archiv EA


